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Aus der

Anſprache des Herrn Inſpectors Becker ,

Vorſteher der Nettungsauſtalt anf Dem Neuhof bei

Straßburg .

Ich bin nicht hergekommen zu reden , ſondern zu hören . Wenn
Einer vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend im ſauern Tage⸗
werke ſteht , und viel zu reden hat in ſeinem Berufe , ſo iſt er
froh , einmal ſchweigen und recht viel hören zu können . So bin
ich denn hergekommen , mich ein wenig zu ergötzen unter den Brü⸗
dern . Indeſſen weil ich aufgefordert worden bin zu reben , fo milf
ih im Namen des HErrn diefer Aufforderung nachkommen .

Und zuvörderſt möchte ich die heutige Tagesloſung der Brü⸗
dergemeinde anziehen : Es freue ſich das Herz derer , die den
HErrn ſuchen ( Pf . 105 , . ) Ihr freut euch Alle heute , die ihr
den HErrn ſuchet , denn ihr möget Ihn wohl auch gefunden ha⸗
ben in dieſer Verſammlung . Und ich muß mich auch freuen , hier
unter euch zu ſeyn , ihr lieben Brüder , um viel zu hören von
meinem HErrn . Ich habe auch hier den HErrn gefunden in ſei⸗
nem Worte bei euch , in ſeinen Gnadenerweiſungen an euch , in
ſeinem Werke , das Er treibet durch euch . Ich freue mich , daß
ich euch , ihr lieben badiſchen Brüder , nicht bloß als ſtammver⸗
wandt und ſprachverwandt , ſondern als glaubensverwandt begrü⸗
pen darf . Ung einet Die Liebe , das ſtärkſte Band , die Liebe zu
dem HErrn , der uns geliebet und erkaufet hat mit ſeinem Blut .

Es iſt vorhin von den Heiden und von Iſrael geredet wor⸗
den , und mir liegt , als einem Mitgliede der Geſellſchaft der
Freunde Iſraels in Straßburg die Pflicht ob , hier öffentlich den
herzlichen Dank für die Gabe auszuſprechen , die uns voriges
Jahr von der badiſchen Miſſionsgeſellſchaft iſt zu Theil geworden .
CS ift dieſelbe großentheils für einen Proſelyten aus dem Badi⸗
ſchen verwandt worden .

Unſer Werk geht ſtill , aber ſtät vorwärts ; wir dürfen auch ,
Gott ſey Dank , Früchte ſchauen : Auf mehrere Taufen im vori⸗
gen Jahre folgten zwei in dieſem Jahre : den künftigen Sonntag
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wird wieder eine ſtatt finden , am Sonntag über acht Tage noch

eine ; und andere reihen ſich wohl im Laufe des Jahres noch an .

Es hat vorhin ein Redner geſagt : Es giebt immer Leute ,

die das für unmöglich hielten , was Andere thaten . Wenn dieß

Wort von einer Sahe wahr it , fo ift es wahr von der Arbeit

unter Iſrael . Es giebt auch Gläubige , die das Haupt ſchütteln ,

wenn man für Ifrael ſpricht , und die an deſſen Bekehrung nicht

glauben können .

Freilich , wenn man die Genoſſen dieſes Volkes anſieht , wie

ſie unter uns herumziehen , befangen im irdiſchen Treiben , in ihrem

Schachergeiſte nur klingenden Gewinn ſuchend ; wenn man ſie ſieht

in ihrem Schmutze , in ihrer Verſtocktheit , durch talmudiſchen

Wuſt verkehrt , und voller Wuth gegen die Wahrheit , ſo denkt

man wohl : ' s iſt unmöglich ! dieſes Volk ſoll das Volk Gottes

ſeyn , das auserkorne bevorzugte Geſchlecht , das erſte Volk der

Erde , das nicht bloß eine große Vergangenheit hatte , das eine

Rößere
Zukunft noch haben , an dem der HErr ſich verherrlichen

wird .

Ich habe ſchon in Baſel einmal erzählt , was ich auch euch

hier erzählen will . Es hatte in Straßburg eine Taufe ſtatt ge⸗

funden , und des Nachmittags ging ich , um den Getauften zu ſpre⸗

hen , gu einem alten Iſraeliten , der unfer Bruder ift in Chrifto .

Da ſaßen Juden um einen Tiſch herum und etliche Frauen , die

ſangen mit einander das Lied :

Die wir uns allhier beiſammen ſinden ,

Schlagen unſre Hände ein ,
Ung auf SEfu Marter zu verbinden ,

Ihm auf ewig treu zu ſeyn ! ꝛc.

Ich habe oft das Lied gehört , oft auch mitgeſungen , aber was ich

damals erlebt , werde ich nie vergeſſen . Es ſchloß ſich mir da

eine helle Ausſicht auf in Iſraels Zukunft , und ich ſah im Geiſte

eine gewaltige Gemeinde aus der Beſchneidung . Was bei ſieben

möglich iſt , warum könnte es nicht bei 70 , bei 700 , warum nicht

bei 700,000 möglich ſeyn ? Darum , unſere Hoffnung ſteht feſt .

Wir molens thun , was uns geboten ift , und nachher ſehen , ob ' s

möglich iſt oder nicht .
Es geſchehen übrigens in unſern Tagen Dinge , die wunder⸗

ſam genuͤg ſind , und auf noch wunderſamere Entwicklungen hin⸗

deuten . Ich will nur ein ſolches Factum anführen : ich meine

das neu errichtete Bisthum von Jeruſalem . Es iſt gegen daſſelbe

viel geredet worden , und ehrlich geſtanden , ich hätte auch noch

viel dagegen einzuwenden ; aber iſt es nicht immerhin ein merk⸗

würdiger Fingerzeig für unſer Werk , ein proteſtantiſcher Biſchof
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in Jeruſalem , und zwar ein Sohn Abrahams nach dem Fleiſch !
Was menſchlich und irdiſch iſt an der Sache wird hinweggethan
werden im Laufe der Zeit ; der HErr aber hat Großes im Sinn .
Es ſoll Ihm auch in Jeruſalem jetzt eine herrliche Gemeinde wer —
den . Es wird dort Gottes Wort in hebräiſcher Sprache rein ge⸗
predigt , es werden dort unſere Lieder in hebräiſcher Sprache ge —
ſungen . Das ſind Wunder des HErrn in unſern Tagen .

Allerdings ſtehen viele Schwierigkeiten im Wege ; es muß
noch manches Bollwerk ſinken , ehe der Sieg des HErrn ſein wird .
Es iſt vorhin von einem heidniſchen Manne geredet worden , den
ſeine Angehörigen durchaus von der Wahrheit abziehen wollten .
Das Gleiche ift kürzlich in Deutſchland mit zwei Judenmädchen
geſchehen . Ich könnte Aehnliches aus Straßburg erzählen . Der
Feind wacht über die , welche er glaubt finden zu können ; jetzt
müſſen wir die einzelnen Seelen mühſam dem Verderben entrei —
ßen ; anders wird es ſeyn , wenn die Stunde des Herrn kommt ,
ſein Pfingſtſegen niederſtrömt und Tauſende ſich hinzudrängen an
einem Tag. Alſo muthig fortgefahren .

Es giebt einen alten , abgedroſchenen Einwurf gegen die Miſ —
ſion : warum denn ſo viel für die Heiden da draußen ſammeln
und arbeiten , man könnte dort ſo viel thun zu Haus . Es iſt ei⸗
gentlich nicht der Mühe werth , dieſen Einwurf zu widerlegen ; ich
will hier nur darauf aufmerkſam machen : es giebt einen rückwir⸗
kenden Segen der Miſſionsſache auf Haus und Land . Wer für
die Miſſion iſt , ſucht auch das Gute zu Hauſe zu gründen und
zu befördern , und wo man giebt für das Werk des HErrn , da
kommt das Doppelte zurück in manchfachen Gaben .

Ich kann auch als Beiſpiel des rückwirkenden Segens meine
Vaterſtadt anführen . Das Erwachen ſo vieler Seelen und die
gläubige Bewegung in der Kirche ſchließt ſich großentheils an die
Miſſionsthätigkeit an . Und wie dann ſolches Leben auf die Lie⸗
beswerke zu Hauſe rückwirkt , davon kann ich als Vorſteher der
Rettungsanſtalt auf dem Neuhof ſagen . Es iſt namentlich in der
Zeit der Noth , die über uns gekommen iſt , viel gethan worden ;
auch viel aus Deutſchland und namentlich aus Baden , iſt uns zu⸗
gekommen , und ich freue mich , daß ich heute öffentlich euch pier
danken kann , ihr lieben badiſchen Brüder . Vergeſſet auch ferner
den Neuhof nicht . Aber das wollte ih fagen : Unſere beſten Wohl⸗
thäter ſind immer die geweſen , Die Das Werf Gottes überall be -
treiben , Wer ſich angewöhnt hat , den Samen weit auszuwerfen ,
der ſäet ſeinen Acker gut an . So iſt es beim Irdiſchen , ſo iſt es
beim geiſtlichen Acker . Man überſieht deßwegen nichts , was in
der Nähe iſt , wenn man weit ausſtreut . Darum Heil euch , ihr
lieben Brüder im Badiſchen ; wenn ihr recht das Miſſionswerk be⸗

treibt ; es wird euch kein Kreuzer verloren gehen . Gott wird ſich
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aufmachen und wird Größeres thun , und es werden ſich in den

eignen Gemeinden die Früchte zeigen .
Ich kann nicht umhin , auch von einer andern neu entſtehen⸗

den Anſtalt in Straßburg zu reden , die auch beweiſen mag , daß

der Geiſt über dem fernen Heidenlande die Heimath nicht vergißt ,

ſondern vielmehr deſto eifriger die eignen Kreiſe ausfüllt , wenn

der weiteſte Horizont mit Liebe umfaßt worden iſt . Es iſt in

Straßburg ein Diakoniſſenhaus gegründet worden , worin gläubige

Jungfrauen ſich zum Dienſte des HErrn als Lehrerinnen , Kran⸗

kenwärterinnen , Erzieherinnen in Armenanſtalten bilden . Solche

Dienerinnen der Gemeinde gab es zu der Apoſtel Zeit ; jetzt , wo

der alte Glaube wieder erwacht , da erwachen auch wieder die al⸗

ten Einrichtungen in der Gemeinde . Helfet auch ihr mit an die⸗

ſer Anſtalt , und laßt euch dieſe neue Pflanze , die der friſche

Glaubenseifer in der proteſtantiſchen Kirche treibt , beſtens em⸗

pfohlen ſeyn .
Zuletzt , ihr lieben Brüder , laßt uns nicht müde werden , im

gemeinſamen Werke in der Heidenwelt , unter Iſrael und im eig⸗

nen Hauſe . Und ſo ſey auch heute der Bund erneuert zwiſchen

Baden und dem Elſaß . Wir find feine getrennten : Brüder , Der

Rheinſtrom trennet nicht , er einet ung , denn es bindet uns der

Glaube , der keine politiſchen Grenzen kennt , an den gemeinſamen
HErrn . Es ſoll ein Austauſch ſtatt finden unter ung yon Glau⸗

ben und Liebe . Darum betet für uns . Wie fih unfere Berge

grüßen in der Morgenſonne , unſere Eichen eure Tannenwälder ,

alſo mögen ſich auch täglich unſere Gebete begegnen am Gnaden —

throne des Lammes . Vergeſſet unſrer nicht , ihr badiſchen Brüder ,

wir vergeſſen auch eurer nicht drüben im Elſaß .

Ich bin hergekommen um mich zu erquicken und ich habe mich

erquickt . Möge dieſer Tag für Viele , die noch todt ſind am in⸗

wendigen Menſchen , ein Geburtstag werden zum höhern Leben ;

möge er ein Segenstag ſeyn für Viele , die das Leben ſchon er⸗

fahren haben . Zum Schluß ſey noch ein Wort geſagt der Schrift ,

in welches ich dieſen ganzen va zuſammenfaſſen möchte : „ Alſo

hat Gott die Welt geliebet , daß Er ſeinen eingebornen Sohn gab,

auf daß Alle , die an Ihn glauben , nicht verloren werden , Ta
dern Das ewige Leben Haben . ” Und an dief Schriftwort ſey als

Nutzanwendung ein andres angehängt , das ein großer Fürſt der

Kirche unter einem Bilde des Gekreuzigten ſich und Vielen zum

Segen las , das Wort :

Das that ich für dich !
Was thuſt du für mich ?

Amen .
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